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Nr. 27. IX. Jahrgang. Zürich, den 5. Juli 1919.

Geistesarbeiterlinlder Kinemotosrophie.

Diese Gedankenverknüpfung „Geistesarbeit in einem
¦Film" mag wohl manchem nur oberflächlichem Kenner
<ler Kinematographie ein spöttisches Lächeln entlocken.
^Geistesarbeit in Film? War man sich doch gewöhnt, im
jFilm eher alles andere, denn „Geist" zn suchen. Sensation,

Tricke, Sentimentalität etc. war Trumpf, nur
beileibe nichts, was nach „Geist", nach Logik nnd
Vernunft roch. Denn das war verpönt, und galt bei den

^meisten als verwandt, wenn icht gar als identisch mit
•Langweile, dennn Todfeind des Kino. 1

Und in der Tat, gar manchem mag es gegangen sein,
wie weiland dem alten Diogenes, der auszog die Wahr-
^leiti zu suchen uncl nichts fand. Das Kinopublikum der
fersten Zeit, überrascht und gebannt durch die
verschiedenartigen Tricke der neuen Kinotechnik fühlte diesen

Mangel an Geist viel weniger, nnd konnte durch solche
Mätzchen noch leicht darüber hinweggetäuscht und
eingelullt werden. Heute aber hat sich anch nach difisir
Richtung hin eine Wandlung in der Psyche des Kino-
bublikums vollzogen. Nachdem seine Sinne gesättigt, ja
Bibersättigt sind, verlangt auch cler Geist nach seinem
ïîecht, nach seiner Nahrung.

Jeder aufmerksame Theaterbesitzer kann tagtäglich
jlie Beobachtung machen, dass nur jene Filmwerke sich
4ils dauernde Zugstücke und Kassenschlager ausweisen,
inn deren Angelpunkt eine geistreiche nnd interessante
Wandlung steht, welche demi ganzen Menschen, nicht nur
Jlenn lüsternen Auge etwas bietet.
5 Auch der weniger gebildete Teil des heutigen Kino-
tublikums steht je länger ja mehr den Films kritischer

uncl kühler gegenüber. Durch den ständigen Kinobesuch

uncl durch das Ansehen wirklich künstlerischer
Filmwerke, hat sich sein Geschmack unmerklich und

ihm meist unbewusst gebildet und kultiviert. Auch der
begeisterte Kinojünger, der noch vor wenigen Jahren
jedem Schundfilm enthusiastisch zugejubelt hat, weist
einen solchen heute entrüstet als Kitsch zurflcK. Wir
haben aus dem Munde einfacher Arbeiter Urteile über
Films gehört, welche an Verständnis und richtiger
Auffassung jene unserer Berufsfilmkritiker in der Tagespresse

oft tief in den Schatten stellen.
Noch grössere Anforderungen an den geistigen

Gehalt eines Funkwerkes stellt aber naturgemäss der gebildete

Kinobesucher. Dieser erkundigt sich zuerst über
den Inhalt eines Films, über das Sujet, über den Gang
und die Ausgestaltung der Fabel, ja liest am liebsten
noch eine kurze Inhaltsbeschreibung, bevor er seine

Wahl trifft. Charakteristisch für diese Mentalität, die

auf den Inhalt des Filmwerkes je länger, je mehr das

Hauptgewicbt legt, ist auch cler Umstand, dass sich die

Filmkritik in der Tagespresse oft ausschliesslich darauf
beschränkt, eine kurze Inhaltsangabe zu genen, wie auch
Theaterbesitzer in ihren Reklameankündigungen in
Plakaten, Fhngzetteln und Annoncen ihre alten schwülstigen

Anpreisungen und abgegriffenen Schlagworte gegen
eine kurze, schlichte Inhaltsangabe umtauschen.

„Lebhaft zu bedauern ist clas schreiende Missverhältnis

zwischen der glänzenden Aufmachung und prunkvollen

Ausstattung uncl cler ärmlichen, nichtssagenden
Handlung", ist fast zu einem stereotypen Satz jeder
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^ Diese LreäanKsnverKnünt'nn!? „(-lsistssarüsit in einein
-Dilin" inazz wolil nianelisin nni' olieriläelilieZiein Ivennei'
<Ier Lüinsiuatogranüis ein sizöttiseüss Düelieln sutloekuu,
Aeistesarüeit in Diini? >Var inan sieii cloeli gewölint, iiii
^ilni eüsr ullss anclsre, clenn „lZsist" 2n sneüsn. Kensu-

ltiou, ?rieks, Lentiuisntalitüt ete. wnr Drniunk, nnr dei-
.'lsibs nieiits, wns nneii „t-leist", nneii DogiK nnci Ver-
.nniit't roeli. Dsnn clns war verpönt, nncl galt dei cien

Leisten nls verwanclt, wenn ielit gar nls iclentiseli init
^unzzweile, clsin "loclt'eincl cles Kino.

Dncl in cler l'ut, ß,ar niuueüsui inus? es Fsgunizen sein,
wie wsilaucl clein ultsn Dioszsnes, cler anWviz clie ^Valir-
Zlsitj «n sneüsn nncl nieiits kunci. Dns XinonuliiiKniu Ier

Pisten 2eit, üdsrruseüt nncl ssüannt clnreli clie vsrseüis-
Äenurtigsn drieke cler nenen XinotseüniK lüülts cliessn
ÄlkiNizel un lZ-eist viel weniger, nncl Konnte clnreli solobs
i>l!it'/eiisn noeii leielit clurüüsr Iiinwe^Lstänselit nncl ein-
gelullt werclen. Hente aüer liat sieli aneii naeü cli^szr
Mielitnni? liin eins ^VuncllnnF in cler Ds^eüs des Xino-
PnvIilvNins voll^oFSN. IVnellclsni seine Linns ASZÜttiizt,
ZiKsi-süttigt sinci, vsrianizt aneü clsr 6sist nneli seinein
«selit, naeii seiner Nuüruns.

»leclsr unknisrksains ?üeaterüssit?!er Kaun tuiztÜFlieu
ilie DeoliuelitunF inuelien, cluss nur zens DilinwsrKe sieli
«ls cluuerncle ^nizstüeke nncl Xusssiiseiiluser auswsissn,
?n clsrsn A,Ni?slnnnKt eine zzeistrsieüs nncl inreressunie
zlluncllnnF stellt, weleke clsini gansien Msnseüen, nielit unr
!lein liisternen A,n!?e etwus üietet.
H ^noli cler weniger zzsüilclste l'sil clss üentisen Xino-
<inl)1ikunis steiit zs lüvizsr zs, nislir clen Dilins Kritiselisr

nncl Knlilsr Aegsnüüsr. Dnreii clsn stüncliZsn Linooe-
sneli nncl clnreli cius ^.nssnen wirkliek Knnstleriseusr
DiluiwerKe, Dut sieli ssin OeseliinueK nnnisrKIiczli cinrl

iliin ineist nnliswnsst Asliilclst nncl Knltivisrt. ^,n<zli clsr

liöizsistsrte XinoziinAer, clsr noeli vor wenizzsn rluliren
.isclsni Lelinnclkilni entlinsiustiseli «nAsznlzslt Kut, wsist
sinsn solelien Kents sntrnstet uis Xitseli «urtieü. ^ir Iiu-
den uus clsiu Nuucle sinkuelisr ^rueiter Drtsiis ülier
Düius 8'öliört, wvlolis un Vorstüncluis uiicl riolitizzer ^ul-
iUssunS zsne nnserer DsrntskilinKritiKer in äsr luAss-
prssss okt tist' in clsn Leliuttsn stellen.

l>loeli Drössers Ankorclernn^sn un clsn szsigtiAsn Oe-

Kult sinss Dilui)werKes stellt über nuturZsinüss cler zzeliil-
clsts Xinouesuelisr. Disssr erKuucliFt sieli ^usrst über
äsu Inliult eines Dilnis, ndsr cius Lnzet, nlzsr clen Ounz?

nnä clis ^.ussestultun!? äer Dulisl, zu liest urn lislisten
Noeli eins Knr^s InKultölzeselireilinns, lisvor er seine

^Vulil trittt. OliuruKteristiseli kür cliese Nsntulitüt, clie

gnk clsn Indult äss DilinwerKes zs lüiiAsr, zs nislir clus

lZunntjzswielit lögt, ist uueli cler Dinstuncl, cluss sieü clie

I^ilinKritiK in cler luAssprssss «it uusssüliesslieü äuruut'
üsselirüukt, sins Knr«e InKultsunFuüs «n zzs'den, wie unell
?Iisuterl,esit^«r in iürsn ReKluineunKüncliizunFsn in Diu-

Kuten, D1us«etteln nncl ^.nnoneen ilire ultsn seüwülsti-
Aen AnnreisiinFsn nnci udfLSFriktsiisn Leliluizworts izsAsn
sins Kur«s, seülieüts luüultsuutz'ulis unitunselisn.

„Deliliukt «n üeäuuern! ist clus selireienäe Aissverüült-
uis 2wiselisn clsr i?1ün?snclen ^ukinuoüun!? nncl nrnnkvol-
len Ansstattnng nncl clsr ürinlieüen, nieütssuizeuäsn
Hanälnniz", ist tast ?n sinsni Stereotönen 8ut2 zeäsr



Seite 2 KINEMA Nr. 27

Filmkritik geworden. Besonders störend bemerkbar
macht sich dieses Missverhältnis bei gewissen amerikanischen

und italienischen Films, während sich cler

deutsche Film in dieser Hinsicht in der Regel auf einem
höheren Niveau bewegt.

Wenn wir nach der Ursache dieser seltsamen
Erscheinung forschen, so finden wir einen Hauptgrund in
dem Umstände, dass dem Filmautor, dem Verfasser des

Filmsujet nicht die Rolle zugewiesen wird, die ihm von
Natur aus zukommt. Die Rolle, die bis anbin cler Filnn-
autor, der eigentliche Geistesarbeiter in der Kinematographie

gespielt hat, war diejenige des „Veilchens, das

im Verborgenen blüht". Wohl gehörte er zum notwendigen

Inventar einer Filmfabrik, wurde aber oft schlechter

entlöhnt als ein Kulissenschieber. Das grosse
Publikum kennt weder seinen Nannen, noch seine Tätigkeit.
Wenn wir einmal bei einem Film dem Namen des
Autors begegnen, .so hat ihn sicherlich nur cler Reklamechef

darauf gesetzt, weil cler Name eine grosse Werbekraft

in sich resorbiert hat. Nach diesem Gesichtspnnnnkt
sind z. B. auch die Autorenfilms von D'Annuncio und
Gerard Hauptmann etc. zu tarieren, i

Sehr treffend skizziert cler bekannte deutsche
Filmschriftsteller E. A. Dupont clie Rolle dieses Geistesarbeiters

mit den Worten:
„Der Filmschriftsteller ist heute noch der

schlechtbezahlteste Mann im Filmbetrieb. Wirklich grosse
Honorare erzielen nur die Autoren, die literarischen Ruf
besitzen und die zu einem Film ihre Namen hergeben,
ohne ihn jedoch zu schreiben, während der Mann, der
den Film schreibt, in vielen Fällen nicht einmal mit
seinem Naiuen hervortreten darf, dafür aber immerhin das

Monatsgehalt einer Kleberin „verdient". Schuld hieran
ist erstens die Tatsache, dass es noch viele Schriftsteller
gibt, die gern etwas zuzahlen würden, um einmal den
Wonneschauer zu durchkosten, ihren Namen als Autor
auf cler zappelnden Leinwand zu sehen uncl dann der
Umstand, dass die Filmschriftsteller, die ihren
Befähigungsnachweis zu diesem so überaus schwierigen Beruf
erbracht haben, noch nicht zu einer Organisation
zusammengetreten sind, die ihre Forderungen mit der
nötigen Energie durchzusetzen vermag. Von der Hochkonjunktur,

die der Krieg für die, Filmindustrie geschaffen
hat, ist der Filmschriftsteller so gut wie unberührt Si}-
blieben. Dass erj in nicht allzuferner Zeit ein nicht nur
künstlerisch anerkannter, sondern wirtschaftlich
gleichberechtigter Faktor in der Filmindustrie werden mag,
ist miein sehnlichster Wunsch." I

Den ideellen und materiellen Folgen dieser Missachtung

des Filmautors gibt der tapfere Verfechter cler
Rechte nnnd Interessen dieser Filmdichter, Dr. Wenzel
Goldbaum beredten Ausdruck:

„Es ist eine cler stärksten uncl häufigsten Klagen der
Filmautoren, class ihr Nanne unterdrückt wird. In den
Anzeigen der Zeitungen, auf den Plakaten, auf der
zappelnden Leinwand erscheinen alle möglichen Nameu:
die des Fabrikanten, des Regisseurs, cler Hauptdarsteller

— cler Autor, cler Schöpfer des Fümmanuskripts fehlt.
Die schwere Verärgerung, die darüber in den Kreisen

der Filmautoren herrscht, kennzeichnet die aufgeworfene
Frage nach zwei Seiten. Einmal nach der Seite des

Prestiges, sodann nach der Seite des materiellen Schadens.

Der Autor, der nicht genannt wird, sinkt in
seiner Bedeutung für die Filmindustrie; der ganze Berufsstand

hat darunter in seiner Bewertung zu leiden.
Sodann aber hat die Ausschaltung des Autornamens eine
schwere geschäftliehe Einbusse zur Folge: ein
Schauspieler, der immer wieder auf den Plakaten erscheint,
wird leichter angestellt als einer, den niemand kennt.
Das gleiche gilt für den Filmautor.

Endlich scheint nun auch den Filmfabrikanten die
grosse Bedeutung, welche das Sujet und dessen Ausge
staltung für den Erfolg eines Filmwerkes besitzt, klar
zu werden und cler Ruf des Kinopublikums „Mehr Geist
im Film" scheint endlich auch bis zu ihren Ohren zu
dringen. Es ist ein erfreuliches Zeichen, dass bereits
ein Suchen nach tüchtigen Filmautoren eingesetzt hai,.
So ez'klärte jüngst Direktor Sternheim von dei* Decla
Film Gesellschaft in einem Vortrage wörtlich:"

Uns fehlt für die grossen Films in erster Linie clas

grosse Sujet oder, besser gesagt, der Filmdichter, der
eine grosse Idee filmtechnisch zu meistern versteht. Das
liegt, zum Teil an einer gewissen Saloppheit, mit der
gerade Schriftsteller von Rang heute noch bisweilen an die
Aufgabe eines Kinodramas herantreten, zum Teil auch
an den im Verhältnis zu den Schauspielergagen sicherlich

nicht hohen Autorenhonoraren. Ein Hauptgrund
scheint mir aber die noch nicht genügend vollzogene

Kompetenzscheidung zwischen Filmdichter und
Regisseur

zu sein. An sich sollte ein gutes Filmmanuskript genau
so bis ins kleinste durchgearbeitet sein, wie wir es
beispielsweise für ein Mimodrama oder ein Ballet gewohnt
sind, wo jeder Blick und jede Geste durch den Dichter
vorgeschrieben sind. Aber häufig genug sieht der
Regisseur gerade diese Ausgestaltung der Einzelheiten als
seine Aufgabe an, in die ihm der Dichter, der nur
Erfinder des Grundgedankens sein soll, nicht hineinzureden
hat.

Wir sind der festen Ueberzeugung, dass cler Filmautor

in unserer Branche cler Mann der Zukunft und
dass er für den ideellen, wie den materiellen Erfolg eines
Filmwerkes für die Zukunft von auschlaggebender
Bedeutung sein wird. Die „Vergeistigung" des Films ist
ein Hauptproblem der Kinematographie der Zukunft
uncl nur ein Filnn mit geistvollem und interessan-
tein Gehalt wird auf dem Weltfilmmarkte auf clie Dauer
erfolgreich mitkonkurrieren können. An der Lösung
dieses Problenns wird es sich zeigen, ob die Kinematographie

auf cler Bahn ihrer stolzen Entwicklung weiter
schreiten, und sich zu einer wahren Volkskunst im besten
Sinne des Wortes auswachsen wird. Die Führerrolle
gebührt denn Filmautor.

Mit dieser ideellen hat aber auch eine materielle Ho-
herwertung d. Filnnndichters Hand in Hand zu gehen. Wir
erleben in unserer heutigen kapitalistischen Wirtschaftsordnung

die Tatsache immer wieder aufs neue, dass erst
cler Erfolg in klingender Münze die schlummernde Ener-

5s/rs S

DilmKritiK gsworclen. Dssonclers störencl dsmerkdur
muedt sied äissss rVlissverdültuis 1>ei gewissen umsi'ika-
nisedsn unä itulienisodsn Dilms, wüdrsncl sisii äer
äsntselis Dilm in äisssr Dinsiodt, in äsr Regel ank einsin
dödsren Mvsun dswegt.

^Vsnn wir nued äsr Drsuede äisssr ssltsumsii Dr-
«edsinnng korsedsn, so kinclsn wir einen Dunvtgrnnil in
äsin Dmstuncls, äass äsrn Dilmuntor, äsrn Vsrkusssr äss

Dilmsuzst nielit äie Dulle nugswiesen wirä, clie iliin vun
Kätnr uns nukommt. Dis Rolls, clie ins uuliin clsr Dilin-
untor, äsr sigsutliods ösistssurdsiter in cler Xlnsmuto-
«riipliie gesvislt liut, wur clieienige cles „VsilelisiiS, äu«

irn Verdorbenen diüüt". ^Voül gsdörts sr «nin notwsn-
äigsn Inventur einer DilmkudriK, wnrcls uüsr ott sedleeü-
tsr entlölint uis ein Lmlissensedieder. Dus grosss Du-
liliknin Kennt weclsr ssinen Nainsn, noeli «eins lÄtigKsit.
^Vsnn wir sinnrul dsi einsin Dilin ciem räumen cies An-
tors dsgsgnsn, so dut idn siederlied nnr clsr RsKiuins-
odsk äurunk gssetnt, weil clsr Nume eins grosss ^Vsrds-
Krukt in sied rssordiert liut. Nued clisssru DssiodtsiiiinKt
sinci n. D. nned ciie Autorenkilrrrs von D'Annnneio uuä
L-srurcl Duuntmsnn ete. nn tuZisrsn. j

8sdr trskkenä skinniert cler dskunnts äsutsLiis Dilm-
seliriktstsller D. A. Dnnont clis Rolls äiesss Osistesurdei-
tsrs ruit clsn ^Vortsn:

„Dsr Dilmsedriktstsllsr ist dsnte noed clsr sedleedt-
dsnudltssts IVlunn im Dilindetried. ^VirKIioli grosse
Ilonorurs ernislen nnr clis Antorsn, clis litsruriseden R uf
dssitnsn nnä clis nn eineni Dilin idrs Numen dsrgsdsu,
odns idn zscloed nn selrrsidsn, wüdrencl clsr Nun», >I«r

clsn Dilru sedreidt, in visisn Düllsn niedt sininul init ssi-
nsnzj Numsn dsrvortrstsn clurk, äukür udsr ininisrdin äus

IVlonutsgsüult einer iTvIsdsrin „verclisnt". Lednlcl disruu
ist erstsns clis lutsuede, cluss es noeli visle Jedriktstellsr
gidt, clie gsrn stwus nunudlsii würclen, nin sininul äsn
^Vonnsseduner nn clurodkostsn, idren Nuruen uls Autor
uut clsr nunvslnclen Deinwuncl nn seden uncl clunu clsr

Dinstuncl, cluss clie Dilinsedriktstsllsr, clis idrsn Dsküdi-
gnngsnueliwsis nn clisssin so üdsruns sedwlsrigsn Deruk
erdruedt dudou, noed niedt nu einer Orgunisution nu-
summsngstrstsn sinci, ciie idrs Dorclsrnngsn niit cler uö-
tigsn Dnsrgi« ciurednusstnsu vsrmug. Von cisr DoedKon-
zunktur, ciis clsr Xrisg für clis, Dilnrinänstris gssedukksn
dut, ist äsr Dilmsedriktstsllsr so snt wis nndsrüürt «e-
dliedsn. Duss sr^ in niedt ullnnksrnsr ?!sit sin nielit nur
Künstlsriseü unerkunntsr, soncisrn wirtseduktlisd gleisn-
dsrsodtigtsr DuKtor in clsr Dilniinclnstris wsräsn mug,
ist mein ssdnliodster Mnnsed."

Dsn iäeellsn nncl uruterisllen Dolgsn äisssr Nissued-
tung clss Dilinuutors gidt äsr tunksre Vsrt'eodtsr clsr
Rsodts iincl Intsrssssn clisssr Dilinclieliter, Dr. 'VVsnnsl

öolcldunin dsrscltsn AnsärnoK:
„Ds ist sin« clsr stärksten uncl dünkigston Iviligsn clei-

Diliiiuntvrsn, cluss idr Nums uiitsrclrüekt wircl. In äsn
Annsigsn äer ^sitnngsn, unf clsn DluKutsn, unk clsr «un-
pslucieu Dsiuwunci srselieinsn ulls möglielisn Nsmou:
clis äss DudriKuntsu, clss Regisseurs, clsr Dunotclursrsl-
ler — cler Antor, clsr Ledönksr cles DilmmunnsKrivts fedlt.
Die sedwsrs Vsrürgernng, clis clurüüsr in äsn Ureissn

äer Dilinuntorsn üsrrseüt, Ksnnnsiednst clis unkgsworks-
ns Drugs nusü nwsi Leiten. Dininul nueü äsr Ssits äss
Drsstigss, soclunn nueü äsr Lsits äes inutsrisllsn Sedu-
äsns. Dsr Autor, äsr nieüt genannt wirä, sinkt in ssi-
ner DsclsutunA kür clis Dilininänstris; clsr zzun^e Deruts-
stuncl liut clurunter in ssinsr DewertnnK «u lsiäsn. Lo-
clunn udsr üut clis AnLseüultung- äes Autornurusns sins
seüwere Asseüüktlieüs Dindusss sur DolZs: ein Ledun-
snislsr, clsr innnsr wisäsr unk äsn DluKutsn srsedsint,
wircl lsiedtsr unAsstsllt uls sinsr, clen nisrnuncl Ksnnt.
Du« Slsiede ^ilt kür clen Dilruuntor.

Dncilioü seüeint nun uned clsn DilinkudriKunteii ,lis
Krosss DecieutuuF, wsieds äus Luzst unä ässssn Ausgs
stultunA kür clen Drkols eines DürnwerKss üssit^r, Klur
2N wsräsn nnä äsr Ruk clss XinonndliKunis „lVIsdr Dsist
iin Dilin" sedeint «ncllied uned dis 2n idrsn Odrsn nu
clr^nKsn. Ds ist ein srkrenliedss ^sieden, äuss dersits
sin 8nedsn nued tüoüti^sn Dilnruntorsn sinKSsstnt ürri,.
8« srklürts zünAst DirsKtor Lternüsiin von cisr Dseiu
Diini Oessllseüukt in einern VortruAS wörtlioü:"

Dns ksült kür clis grossen Diirns in erster Dinis clus

grosss Luzst oäer, dssser g-esug-t, äsr DilnAcliodter, äer
sins grosss Icles kilnitsednised nn znsistsrn vsrstsdt. Dus
lisgt> nnrn Dsii un sinsr gswisssn Lulonndsit, init äsr ge-
rucls Ledriktsteller von Rung dsnte noed diswsilsn sn äie
Ankguds eines Xinocirurnss deruntrstsn, ^nin ?sii uned
un äsn inr Vsrdültnis nu äen Leduusnislergugsn siedsr-
lied niedt dodsn Autorendonoruren. Din Dunntgrnuä
sedeint inir udsr äis noed niedt gsnügoncl vollnogsn«

Xoninstennseüsiclung nwiseüsn Dilinclieüter nncl
Regisseur

nu sein. An sied soiits sin gntes DilniinunnsKrint gsnuu
so dis ins Klsinsts änredgsurdsitst ssin, wie wir s« dsi-
snislsweiss kür sin rVIinioclruinu ocler ein Lullst gewcmut
sincl, wo z'sclsr DiieK uncl zscls 6este änreü äsn Dieütsr
vorgeseürisden «incl. Ader dünkig gsnng sisdt äsr Re-
gisssnr gerucls cliess Ausgestaltung cler Dinneldsiten uls
ssins Ankguds un, in äis idrn cler Diedter, äsr nnr Dr-
t'inclsr cies (?friinägsäunksr's ssin soll, niedt diusinnnreäsn
dut.

^Vir sinä clsr kestsn Dedsrnsngung, cluss cler Dilm-
uutor in nnssrsr Rruned« clsr Nunn clsr ^nknnkt nnä
cluss sr kür äsn iclesllsn, wis clsn muteriellsn Drkolg sinss
DilmwsrKes kür äis ^ukunkt von unseülaggsdsnäsr De-

clsntnng ssin wircl. Die „Vergsistigung" clss Dilins ist
sin Dluuvtnrodlsiii äsr Xinsmutogrupliis äsr TuKuntt
uucl nur sin Dilui mit gsistvollsm nNcl intsrsssun-
teni Deliult wircl uuk clsm ^VsltkilmmurKte unk äis Dunsr
srkolgrsied mitkonknrrisrsn Könnsn. An äer Dösmig
äissss Drodlems wirä es sied neigen, od äis Rünsmuto-
gruizliie unk clsr Dudn idrsr stolnsn DntwieKlung weiter
sedrsiten, nncl sied nn sinsr wulirsn Volkskunst im destsü
Kinne cle« Wortes unswuelisen wircl. Dis Düdrsrrolls ge-
dülirt cleiii Diliuuutor.

Nit clisssr iäeellsn liut udsr uued eins inuterielle II«-
dsrwsrtnng cl. Dilrucliedters Dluuci iu Duuä nu gedsu. ^Vir
erledsn in nnssrsr deutigen Kurütulistisedsn ^Virtsedukts-
orclnnng clis ?ut«uods immsr wisäsr unks nsns, äuss erst
äsr Drkolg in Klingsncler Münno clis selilummjernäs Dnsr-
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gie aufweckt und zu Taten anspornt und die Leistungsfähigkeit

erhöht. Wie jeder andere Arbeiter bedarf annch

'er Geistesarbeiter für seine Arbeit eines materiellen,
wirtschaftlichen Gegenwertes. Schon das Alte jüdische
Testannnent hat diesen Gedanken in den Worten formuliert:

„Wer dem Altare dient, soll auch vom Altare
leben". Das gilt auch vom heutigen Geistesarbeiter und
im besonderen vom! Filmautor. Es ist doch wahrhaftig
ein schlechtes Zeugnis unseres geistesstolzen und
geistesgewaltigen 20. Jahrhunderts, dass man von einem
Gelehrtenproletariat sprechen muss, dass cler Geistesarbeiter

oft schlechter entlöhnt und niedriger gewertet wird,
als cler geringste Taglöhner.

Die sozialistische Welle, die heute über alle Staaten

'¦influtet, und dem! Arbeiter eine Besserstellung seines

Lebens uncl eine Höherwertung seiner Arbeitskraft
bringt, soll auch dem Geistesarbeiter zugute kommen.

In allen Ländern sehen wir sie endlich sich zu Organisationen

zusammen schliessen, um so mit vereinten Kräften
die ihnen gebührende Stellung und den ihnen
zukommenden Platz an der Sonne zu erobern. In Frankreich
haben sich jüngst die Filmautoren zusammengeschlossen,

um den Fabrikanten gegenüber ihre Forderungen nnit

grösserem! Nachdruck vertreten zu können. In Italien
sind ähnliche Bestrebungen im Gange. In Amerika
haben sich jüngst Filmautoren und Schauspieler
zusammengeschlossen, um ihre geistige Arbeitskraft direkt
auszunützen uncl in materielle Werte umzusetzen. Auch

in Deutschland, das man so oft „das! Land cler Träumer
und Denker" genannt hat, sind nun die Filmdichter endlich

erwacht,, imA haben sich zu einem „Verbände
deutscher Filmautoren" zusammengeschlossen. So fand vor
einigen Monaten in Berlin eine stark besuchte

Versammlung der als Filmautoren tätigen Theater-, Buch-

und Filmschriftsteller statt, die von Hans Brennert, F.

Köhne, Hans Land und Paul Rosenhayn einberufen war
und der u. a. Alfred Heil, Lothar Schmidt, Richard Wnl •

de, Julius Urgiss, Richard Schott, Bruno Detter sowie

Vertreter des Sehutzverbandes Deutscher Schriftsteller.
des Verbandes Deutseher Bühnenschriftsteller und V°f
treter der Filmpresse beiwohnten. Hans Brennert führte
unter lebhafter Zustimmung der Anwesenden aus, class

die deutsche Filmindustrie sich für den kommenden

Wettbewerb mit dem Ausland rüsten müsse. Hierznn sei

vor allcnn erforderlich annch cler Zusammenschluss aller

hiezu berufenen freien, am Film schriftstellerisch tätigen

Kräfte. Das liegt ebenso im Interesse cler Filmfabriken

wie in dem cler Autoren. Der dramatische Filnn,
der Propagandafilm und cler wissenschaftliche Filnn, die
einfach ein neues literarisches Ausdrucksmittel darstellten,

würden mindestens den Tages- und Unterhaltungsschriftstellern

neue lohnende Aufgaben stellen.
Die Aufgabe dieses Verbandes soll sein:

1. Den deutschen Schriftstellern bestinnnnnte wirtschaftliche

und rechtliche Voraussetzungen für die
Betätigung als Filmautoren durch Abmachunngen mit den
Filmfabrikanten zu schaffen und zu sichern.
— Behandlung cler Manuskripte, Mindestpreise,
Tantieme, Schutz des Autornamens auf dem Filnn, in der
Reklame, attf dem Theaterzettel, im Verleih und in
den Inseraten. — Literarische und künstlerische
Mitwirkung bei der Herstellung des Films.

2. Zusammen mit den Buch- uncl Tlneaterverlegern
uncl den Filmfabriken bestimmte geschäftliche
Grundsätze für die Ueberlassung des Vierfilmungs-
rechtes an ihren Verlagswerken zu schaffen.

3. Den Schutz des Urheberrechts seiner Mitglieder si¬

cherzustellen uncl den unlautern Wettbewerb zu
verfolgen.

4. Den Gesetzgeber über die rechtliche uncl wirtschaftliche

Stellung des Schriftstellers im deutschen
Filmwesen aufzuklären uncl sachverständig zu beratenn.

5. Eine Geschäftsstelle zu errichten, die eine dauernde
geschäftliche Verbindung cler Schriftsteller mit den
Filnnnfabriken sichert.
— Erfassung des Propagandafilmwesens, Syndizie
n-nnng cler Verfilmungsrechte an Romanen uncl Büh-1

nemwerken, Regelung des Angebots und cler Nachfrage

von Filmbüchern, Lektorat, Dramaturgie'Beratung

in der technischen Praxis, Reclifsschnrnt/j'

Auslandsvertretung. —
G. Die Eingliederung des Verbandes durch Kartelle" iiV

Idie Reihe cler übrigen Organisationen den- deufschÜH1

Filmindustrie.
Man muss bedenkenn, dass die wirtschaftliche Steh

lunng des Filmautors nnit der Filmkunst "enge verknüpf'
ist, und dass dessen' B'essérstellrlh^ ''indirekt' iWéî?8 d'or

Filmkunst zugute honnnniiA'ïn1'dïésfei Sinne1 ïstflM9afi#
den Besti-ebiittijfëh dei^déïiïlsch'ëti Filnnaut:oreii-éïhrv'Bi'J^-1

und ganzer Erfolgä-nSvunscÜert!'''1 "D.|yA.r,L:flf
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Bühnengrössen im Film. Als die Filmindustrie

wahrnahm, dass der Weit eines Films durch die Wahl
den- darstellenden Künstler wesentlich gehoben werden

könne, ging sie auch daran, die zeitgenössischen Bühnnen-

grössen heranzuziehen nnnd dadui'ch ihrer Produktion
neue Zngki-aft zu verleihen. Die Kunst len- wiederum
n-eizte. es, nicht mir sieh selbst spielen zu seben, sondernn

es lockte sie auch die '/Möglichkeit, ihr Einkommen gan/,

iriAf .1".

wesenflieh durch die Kinokmnsf zu erhöhen. So kannen

nach und nach alle, die einen Namen hatten Wim die im

Begriff standen, sieh einen Narrten zu machen^ 2ttF'Filin-
kunnsl, dergestalt sebi' wesentlich dazu beitragend, sie

znr heutigen Höhe emporznntragenn. Während'1 jedocH'

einige Künstler cs bei einmaliger Mitwirkung -aWife&HeiV

Filiiidarstellung bewenden Hessen, haben andere lebhaften

(iefallenn ann dieser Betätigung gefunden und aus ihr1

gis ankwsekt nncl nn ?atsn anspornt nncl ciis Dsistnii^s-
kädigksit srdödt. 'Wis zeder nnciers Ardsiter dedark aned

'sr (?sists8^rdsiter kiir ssins Ardsit sinss matsrieilen,
wirtsedaktiiedsn Llegsnwsrtes. Ledon cias Alt« zndiselie
lestamsnt liat ciisssn OsclanKsn in cisn dorten kormn-

lisrt: ,,^Vsr cism Altars ciisnt, soii nneii voin Altars is
l)sn". Das giit aneii voin dsntigen (Feistesardeiter nncl

im >>«Knndsren vnnil Diliiiantor. Ds ist ciooli wadrliaktig
ein selileelites ^sngnis nnssrss gsistesstoinsn nnd gsistss-
gswaitigsn 2ti. ändrdnndsrts, class man von sinsm Os-

lslirtsnproletariat sprselien mnss, class clsr (zeistesardsi-

tsr «kt selilsvlitsr sntiölint nnci niecirigsr gswsrtst wircl,
als clsr gsringsts Dngiödnsr.

Dis sonialistisede Wslls, di« iisnte iidsr aiis Ltaatsn
'inklntst, nncl cism! Ardeitsr eins Dssserstsllnng ssines

Dsdens nncl sins Döderwsrtnng ssinsr ArdsitsKrakt
Iiringt, soii aiieli clsm (-leistesardeitsr nngnte KomniSii.

In allen Dänclsrn selisn wir sis sncliieli sieli nn Organisa-
tionsn nnsammsn sedlisssen, nm so mit versintsn Xräktsn
clie ilinsn gediidrends Ltsllnng nncl clen ilinsn nnkoin-
msnclsn Dlatn an cler Lonne nn srolzsrn. In Di'anKreied

lialisn sieii dingst clie Diimantoren nnsaiiimsngesOliios-

«sn, iiin cien DaliriKantsn gsgsniidsr iiirs Dorclsrnngsn mit
grösserem! NaeddrnoK vsrtrsten nn Könnsn. In Italien
sincl älinlieli« Dsstrsdnngen im öange. In Amerika lin-
den siod iiingst Diimantoren nnci Ledansnielsr nnsani-

msngosodiossen, nm idrs gsistige Arl>«it«Krakt clirskt
anKNiiniitnsn nncl in materisils 'Werte nninnsetnen. A,ieli
in Dentsedland, cias man so ott „ciasj Dancl clsr Iränmer
un,I DsnKsr" genannt liat, sincl nnn clie Dilmdiedtsr end-

lied srwaedt^ nncl dadsn sied nn einem „Verdancl« dent-

seiisr Diimantorsn" nnsammengsscdlosssn. 3« kand v«,

sinigsn Monaten in Dsriin eins stark dssnedte Ver-

snnimliing clsr als Diimantoren tätigen Ideater-, DneD
nncl Diimsedriktstsller statt, clis von Hans Drsnnsrt, D.

Hölin«, Hans Dancl nncl Dani Dossnda^n sindsrnksn wsr
nncl clsr n. a. Aikred DIeii, Dotdar Lsdmidt, Diedard Wil
cle, .Inlins Drgiss, Riedard Ledott, Drnno Dsttsr sowie

Vertreter clss Ledntnverdande« Dsntsedsr Ledriktstellsr,
äss Verdanclss Dsntsedsr Diidnensedriktstsllsr nnci V«:-

tretsr clsr Dilmnrssss dsiwndnten. Dans Drennert kiiliide

nntsr leddaiter Nnstimmnng clsr Anwesenden ans, clnss

clie cisntseds Dilmindnstris sieli Dir clsn Kommenden

Wsttdswerd mit clsm Anslancl riistsn müsse. Diernn sei

vnr allem srkorclsrlied nnel, cler ^nsaniingnsedliiss nller

disnn dsrnksnsn freien, am Dilm sedriftstsilsrised ,.äti-
gen Xräkts. Dns iisgt sdsnso im Interesse cisr Dilmia-
driken wis in ciem cisr Antorsn. Dsr dramatisede Diim,
clsr Dronnganclntiim nncl clsr wisssnsedaktlied« I^ilni, cli«

sinkaod sin nenes iitsrarisedes AnsdrneKsmittel darstell-
tsn, wnrcisn mindestens dsn Dagss- nncl Dnierdaltungs-
scdriktstellsrn nens iodnsnde Ankgadsi, stellen.

Dis Anfgads diese« Verdanclss soll ssin:
1. Den rientseden Ledriktstsiisrn dsstimints wirisedakt-

llieds nnd reedtlieds Voranssstnnngen fiir die Detä-
tignng als Dilmantorsn clnred Admaednngsn niit clsn

DilmfadriKanten nn ssdakksn nnd nn sieliern.
— Dsdandlnng clsr iVIannsKrints, Nindsstnruise, "Dan-

tiems, Kedntn des Antornamsns ank dem Dilm, in der
Reklame, ank clsm l'dsatsrnöttel, im Verleid nncl in
dsn Inssraten. — Diteräriseds nnd Kiin3tlsriselis N iD
wirknng dsi cisr Dsrstsllnng clss Dilms.

2. Ansammen niit den Dned- nncl 1'Ksatsrvsrlegern
nncl clsn DilmkadriKsn dsstimmts gssedäktlied«
Llrnndsätne kiir clis Dsdsriassnng dss Vsrkilinnngs-
rsedtss an idrsn VeriagswerKen nn ssdakksn.

3. Dsn Lediitn cles Drdedsrrsedts ssinsr Mitglieder si-
eliernnstsllen nnd clen nnlantern V/sttd«werd nn ver-
kolgsn.

4. Den Llssetngsdsr iidsr ciis reedtlieds nnci wirtsedakt-
licde Lteiinng ciss Ledriktstsiiers im döntsedsn Diim-
wes,sn anknnklärsn nncl saedverständig nn dsraten,

5. Dins (-lssedäktsstells nn srriedtsn, clis sine clanernd«
gsssliäktlieds Vsrdindnng cler Ledriktstellsr init dsn
DilmkndriKen sielisrt.
— Drkassnng dss Dronaganclakiimwsssns, L^ndi/ie
i iing cler Vsrkiimiingsrsedts an Romansn nnci Düd-'
nenwsrksn, Rsgslnng clss Angsdots nncl cler Nnel,-
krags von Dilmdiiedern, DeKtorat, Dramatnr^M^M-'
ratnng in der tsednisedsn Draxis, DselitssÄivtn,'
Anslanclsvertretnng. —

6. Dis Dinglisdernng des Verdsncke'g'Mroll^^^Mllb' ^in'

iclio Reide clsr ndrigen OrgÄnisä'ticmei, ,Ic4'den^eds^
" Dilm'indn8tris. ''-'lU n-,s,,i,^ „n!-,.nsM

Nnn innss dödsnkcm. dnss d!,> wirtseMMoli«''Ätel-
lnng des Diimantors''mi^'d'er'VÄMnnizi?'enge' WrMnM'
ist, nncl dass geÄ8M'GsMr^e1lM''!MMt^ äMd'" cM'
Di,iiiknnst nngiits' KoiiiinU''' in'Mesckti'Afnns ^Älsiin''»^
dsn Ds8ti-ediinMn cW'>gM^oM''^1^Äor6n'^vÄjÄ-'
nnd gttiiner DrkolA'Ln^wnnsen^d! ^n!> ..,->.!''>'V!^l'^-ld.,.,,

,ss^ l/i,!d^ t!. ^^llllii
0

0

dl,

ui«'m

Niilinsngrüssvn im Dilm. .Vis die l''il,niud„strie
«!,l,riiiil,m. ilnss ,ler >Ve,t ,'i,„'s f'ilms d,di,> ^V,d,i

<ler dnrstellend,'» lviinstler wesenlli, >, gidioden «cn-den

,<,»,„«. <ri,,g sie nneli ilninn. di,> /,i>i>,«,>»össisc-,,en Did,m>n

gi-össm, lierniiniinielien nnd ,In,In,cd, ilner pi-oilnKIion
/»irk,'!,!'! verl,>i>,,',,, I>ie Diin.^I Ier wie,»,',,,,,

rs^ntleiles^-nielltlMr^liZdi'iWMt s«ni«len mi »vlien. so,M«t>n

s8>>I«sK't«l8w!ki^^tMMi>gIic Id !I,r I'diidommen gnn/,

'>ili «nr,'s>l .1,

« !>Ii,l')g Uo

O

vves,>„tli<d, dnrel, dic!'KinoKiii,st '/,„ in l,o>,eii, L<x ÜMuSn'l

naed nncl naed alle, dis einen Nnmsn >,.',ll>,, ,Ii,> i,n

^grikß stanvlVli;'isj«n' siWen RM«enIlM'tMlgHj,^
^nnst^!klerge3talt ssliirlwssen'tlieli 'da/.,, deilrngemb Sie

/,,!- I„',,lig,'„ Dölie e,»i«>r'/.„tr!,ge». >V«I,rkMl, zMoöl^
einige lviinsiler es dei einmaliger iVlitwirKnng ««deiner/

I?ilMlailst«lIung KewMöe»nUes^eii',i llisdsnilautlsre IlVddak-

>,',, lleinllei, nn iliesin- IZeiätigniig getnnden nncl „ns il,,'
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